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Gedichte von Robert Faesi

ENTFREMDUNG

Weißt du - Wissender! - wie der West in Platanen,
Wie er anders im Tann, anders wispert im Rohr?
Spricht aus dem Frühdank der Lerchen dir mehr als ein Ahnen
An dein entzücktes, doch nicht verstehendes Ohr?

Spürst du, schlafernd, durch die geschlossenen Lider
Aus dem Duftschwall, der an den Atem dir schlägt,
Ob er dem Weißen entstieg, dem rötlichen Flieder,
Ob es ein welkender ist, ob er noch Knospen trägt?

Weißt du es, Wissender, Wacher, Herr du der Erde
Und ihr Verlorener Sohn? Dich betäubt der dröhnende Stahl,
Dich blendet die Grelle des Lichts, das du steiler Gebärde

Aufrichtest, Lichtbringer, dir selbst zum prahlenden Mal

Wahrlich du müßtest der Dränge, müßtest dein selber vergessen,
Um in den Faltern, den Vögeln, den Fischen zu sein ;
Müßtest nachtlang die Schläfen an Moos und an Wurzeln pressen
Und der Geduld horchender Demut dich weihn.

Oh, des Anhauchs ist viel, des Raunens, der treulichen Winke,
Weiser Träume viel, viel duftendes Glück.
Sinke, verhärtetes Herz! Haupt, du herrisches, sinke!
In den Mutterschoß sinke du einmal zurück!

Wenn du dich wieder erhebst, so hebst du das Lächeln

Sieghaften Kindes auf in den Tag deiner Tat;
Waltende Wesen, warnende, winkende, fächeln
Dir um die Stirn, wenn der Feind oder der Gott sich dir naht
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DAS ANTLITZ DER ERDE

Eiland: Blütenpyramide,
Kern im Riesenrund des Raumes,

Flut und Aether wölbt der Friede

Dir zur Schale blauen Traumes.

In der heiigen Herzensmitte
Des aus Liebesmacht Geschaffnen:

Mit dem Mut zur hohen Bitte
Will das eigne Herz ich waffnen.

Unter mir die Eukalypten
Flackern silberlicht als Kerzen
Des Altars, und von Gelübden

Flammt es auf in meinem Herzen :

Schöpfer du des Paradieses,

Das noch durch die dunklern Welten

Selig schimmert : Alles dieses

Soll mir als dein Gleichnis gelten.

Laß das Antlitz dieser Erde

Als dein Ebenbild mich schauen,

Dein betrübtes, - und ich werde

Dich verklärt im Wort erbauen.
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